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$Bte man billig reifen bann.
35er Sommer roar gefommen unb

mein 3igeunerblut liefe mir feine Suhe
mehr. Sobalb id) 150 35oIIar erfpart
batte, bas ftanb feft, roiirbe id) fios
Angeles oerlaffen, um ben „SBilbeit
ÜBeften" richtig fcniten su lernen. Stir
träumte oon Ürroälbent, in benen ©ä»
reti, SBilbfafecn unb ©opoten häuften,
oott ©ebirgsgegenbett, bie nod) faum
eines 2Beifeen fÇufe betreten, ooit enb»

lofen ÜBiiften unb Steppen, in xoeldjen
bie einige Erhebung ein Snbianeqelt
bilbete, unb roo am 9lbenb ein feiner
Saud) ferjengerabe 31111t orangefarbenen
Gimmel emporftieg, ber einen wunber»
Pollen itontraft bilbete 311 bot tief oio»
fetten Sonturcn ber Sergfetten toeit,
weit weg. (3)iefes alles gibt es näm»
fid) ttod) im weftlidjen Deil ber ©çr»
einigten Staaten.) üßie fd)ön, wie be=

rufeigenb mufete bie SBilbnis wirfen nad)
bem ffirofeftabtbetrieb! Unb etwas we»

niger romantifd): bie berühmten amerifanifdjcit Sational»
©arts ruollte id) beffer fennen lernen, als mir bies im 00=
ïigen Sommer möglid) gewefen war. 3wei bis brei Sto»
"ate folltcn bie 150 35oIlar uttb bas ©agabuttbenleben
bauertt, unb • id) malte mir fdjoit bas entfefete ©e=

fidjt meiner ©oufine aus, wenn fie mich im £erbft ooll»
fontnten oerwilbert, abgebrannt unb ausgefranft in ©f)i=

(ago empfangen würbe. (Einen beftimmten Seifeplan hotte
id) feinen. Seifen rid)tigc 3igeuner nad) einem beftimmten
Wan? 3d) wartete auf eine (Eingebung, wie id) es bisher
immer getan. Sie faut: in ber „Leitung ber Sdjweiser 3o»
Ionien am ©aeifie" fudjte eine Schwerem eine feinfinnige,
itaturliebenbe Ramerabin, um mit ihr bie Serien in ben
Sergen su oerbringen. Seinfinnig liefe id) bahingeftellt, aber
naturliebenb fonnte id) mid) mit gutem ©ewiffen nennen.
3d) fcfjrieb alfo, unb wir einigten uns, für bie 3tocite öälftc
3uli ein möbliertes 3elt im ©ofetuite Sational ©art 3U
mieten unb uns bort su treffen, fie oon Sait Francisco, id)
ooit ßos Sngeles.

3ur3 nor ber 9lbreifc hotte id) ein Stifegefdjid beim
ßettfen bes 9Iutos einer ©etannten. 35ie Separatur rife
ein tiefes ßod) in meinen Scifefonbs unb id) badjte mit
©rttfefeen barait, bafe bie Sohrt im Omnibus nad) ©ofe»
mite 16 Dollar foftete. Stit ber ©ahn fattt fie nod) teurer.
Die ©ifenbahn ift in ben ©ereinigten Staaten (nad) bem
3lugseug natürlid)) bas teuerfte ©eförberungsinittel, mim
beftens boppelt fo teuer wie bei uns. ©ttoa bie öälftc einer
©ifeitbahnfahrt foftet bie Sahrt im Sutobus, bebeutenb bil»
liger reift man im eigenen 9luto, ba 9Iutomobil= unb 93cttäin=
Pfeife oiel niebriger fiitb als in ©uropa (burd)fd)nittlid)cr
®eii3inperbrauch in II. S. 91. 3 Sappen pro Kilometer),
out allerbilfigften im 9luto anberer! 9IIfo! Dod) fuchte id)
Pergeblid) unter ber Subrif „Seifegelegenheiten" in ber
3eitung, ob gegen halbe Strahlung bes Sensins jentanb
ijüen ©affagicr itad) ©ofemitc mitnehmen wollte, ©ine
Wime mit eigenem 9Iuto unb 3elt fuchte eine ©efährtin
00' brei SBochen ßagerlebcn. 9lbcr id) hatte ja fdjon mit
meiner Schwei^eritt sufammeit eilt 3elt gemietet, ©in junger
•'S it it tt hatte einen Slot) frei itt feinem ©Sagen für bie
Seife itad) ©ellowftonc. ©iit ©hepaar hätte gern sur ©c=

jfUfcfeaft ein junges Stäbd)en mit nad) ©hicago genommen,
©ratisbeförberung nad) Sew Orleans gegen Stitfetlfe im
fienfen wünfihte ein Stubent. Sid)ts ©affenbes für mid).
-5<h gab felbft ein 3nferat auf „35aine fucht Seifegelegenheit
nad) ©ofemitc. 93c3aI)It 93cnsin uttb eigene 9lusgabeit".
©s fam eine nur 3u höfliche 9lntwort oon einem nicht
mehr jungen Sransofen, beut Stil unb ber Schrift nad)

Staubfreie flutoftrafte am Columbia entlang.

3U fdjliefeett. ©s wäre ihm ein ©crgniigeit, eine 35ame in
feinem SBagen mitsunehmen. 35a er felbft nur 3" feiner
©rholung reife, wolle er bie Soute einfdjlagen, bie Sta»
baute am heften paffe, unb fid) aud) fonft gan3 itad) Sta»
bames $Bünfd)ett ridjten. Stabame banfte! ©in anberer,
offenbar ein Sarnter, ber eine Srau fud)te, befafe einen
geräumigen ©ierplätter unb ein grofees 3elt unb meinte,
wenn id) nod) ein ober 3wei Sreuubinnen mitbringen wolle
(bamit er bie 9Iuswal)I habe?!), fo tonnte man 3ufammen ein
nettes ßagerlebcn im Sationalpart führen. 3)as &od)cn
iiberlaffc er ben Damen; bafür biirften wir bann unentgelt»
lieh fein 3elt benüfeen, unb für bie Seife oon fios 9lngeles
311m ©art würbe er aud) nichts bcred)nen. So hatte id) es
nicht gemeint, unb id) entfdjlofe mich itad) biefcit ©rfahrungen,
mich 3U Sfufe auf ben 9Beg 311 tttadfen unb mir bie Seife»
gefellfdjaft unterwegs aus3uwählen. Das öanbtöfferchen
fd)idte id) als ©ilgut unb taufte mir einen tieinen ameri»
taitifchen Sudfad. 3nhalt: Stamm, 3ohnbürfte, öanbtud),
Seife, mein ein3iger Sd)Iafan3ug, 1 Saar Södli, Stitfee,
Stantel, Dafchcntiidjcr, ein win3iges Seifetiffen (bamit id)
nicht, wie weilanb 3afob, mein Saupt auf einen Stein
legen ntüffe!), Steffer, Dafchenlampe, ©amera unb etwas
©rooiant wie 93rot, ©utter, Stäfe, Domaten, Obft. Der
Sudfad war ooll unb ber 9lIuininium=Drinfbed)er baumelte
am Siemen. Die Stleibung für bie „gufetour" oerlangte
einige Ueberlegung. Satürlidj teilte Strümpfe 311 ben be=

guettten Sdjuhen. Stit Strümpfen war id) für einige 3eit
fertig. 9ln ihrer Stelle Södd)en, bie bie 5tnöd)el bebedtcit.
Die nur all3u fntefreien leinenen Stletterhofen tarnen nicht
in ffrrage. 9Iber oielleidjt bie blitiblauen Ooeralls, bie bis
ait bie Sdjufee reichten unb an benen id) mit fooiel Siebe
gearbeitet hatte? Sein, aud) biefe nicht! ÎBenn man fid)
aud) in 9Imerita gewöhnt ift, grauen in ßfofen bei ber
gelb» unb ffiarteitarbeit unb beim Sport 311 fehen, fo hätte
bod) mein Sungenansug auf ber ôccrftrafee 9lutofal)rer ab»
fdjreden tonnen, bie mid) anbernfalls 31111t SSitfahren auf»
geforbert hätten. Uttb auf bie gramblid)feit fo!d)er ßcute
war id) bod) auf meiner 630 3iIometer=fJufetour angetoiefen,
wenn id) ©ofemite oor Sdjlufe ber Saifon erreidjen wollte.
9IIfo wählte id) citt einfaches, ärmellofes 2Bafd)tIeib 3U bie»
fem ©.rperiment. ©in Ieud)tenb blauer 9lugenfd)irm ool»
lenbete mein „Strafeentoftüm".

Unb nun los! 9Int SSontag, punît 12 Uhr, fuhr id)
mit ber ©orortbahn itad) San jîeriianbo. Dort marfchierte
id) iit^ber Stittagsfeifee auf ber glühenben ßanbftrafee burd)
bas Stäbtdjeit norbtoärts. Das San ffernaitbotal ift bc»

tannt für feine Difee. Ueberhaupt ift bie ©egenb, bie id)

Nr. 33 IN UND LI1.I) 521

Wie man billig reisen kann.
Der Sommer war gekommen und

mein Zigeunerblut lieh mir keine Ruhe
mehr. Sobald ich 150 Dollar erspart
hatte, das stand fest, würde ich Los
Angeles verlassen, um den ,,Wilden
Westen" richtig kennen zu lernen. Mir
träumte von Urwäldern, in denen Bä-
reu, Wildlahen und Coyoten hausten,
von Gebirgsgegenden, die noch kaum
eines Weihen Fuh betreten, von end-
losen Wüsten und Steppen, in welchen
die einzige Erhebung ein Jndianerzelt
bildete, und wo am Abend ein feiner
Rauch kerzengerade zum orangefarbenen
Himmel emporstieg, der einen wunder-
vollen Kontrast bildete zu den tief vio-
leiten Konturen der Bergketten weit,
weit weg. (Dieses alles gibt es näm-
lich noch im westlichen Teil der Vxr-
einigten Staaten.) Wie schön, wie be-
ruhigend muhte die Wildnis wirken nach
dem Grohstadtbetrieb! Und etwas we-

Niger romantisch: die berühmten amerikanischen National-
Parks wollte ich besser kennen lernen, als mir dies im vo-
rigen Sommer möglich gewesen war. Zwei bis drei Mo-
nate sollten die 150 Dollar und das Vagabundenleben
dauern, und ich malte mir schon das entsetzte Ge-
sicht meiner Cousine aus, wenn sie mich im Herbst voll-
kommen verwildert, abgebrannt und ausgefranst in Chi-
fago empfangen würde. Einen bestimmten Reiseplan hatte
ich keinen. Reisen richtige Zigeuner nach einen, bestimmten
Plan? Ich wartete auf eine Eingebung, wie ich es bisher
nnmer getan. Sie kam: in der „Zeitung der Schweizer Ko-
ionien am Pacific" suchte eine Schweizerin eine feinsinnige,
naturliebende Kameradin, um mit ihr die Ferien in den
Bergen zu verbringen. Feinsinnig lieh ich dahingestellt, aber
naturliebend konnte ich mich mit gutem Gewissen nennen.
Ich schrieb also, und wir einigten uns, für die zweite Hälfte
Juli ein möbliertes Zelt im Nosemite National Park zu
mieten und uns dort zu treffen, sie von San Francisco, ich

von Los Angeles.

Kurz vor der Abreise hatte ich ein Mihgeschick beim
Lenken des Autos einer Bekannten. Die Reparatur rih
ein tiefes Loch in meinen Neisefonds und ich dachte mit
Entsetzen daran, dah die Fahrt im Omnibus nach Pose-
mite 16 Dollar kostete. Mit der Bahn kam sie noch teurer.
Die Eisenbahn ist in den Vereinigten Staaten (nach dem
Flugzeug natürlich) das teuerste Beförderungsmittel, min-
bestens doppelt so teuer wie bei uns. Etwa die Hälfte einer
Eisenbahnfahrt kostet die Fahrt im Autobus, bedeutend bit-
liger reist man im eigenen Auto, da Automobil- und Benzin-
preise viel niedriger sind als in Europa (durchschnittlicher
Benzinverbrauch in U.S.A. 3 Rappen pro Kilometer),
om allerbilligsten im Auto anderer! Also! Doch suchte ich

vergeblich unter der Rubrik „Reisegelegenheiten" in der
Zeitung, ob gegen halbe Bezahlung des Benzins jemand
àen Passagier nach Posemite mitnehmen wollte. Eine
^rme mit eigenem Auto und Zelt suchte eine Gefährtin
>ür drei Wochen Lagerleben. Aber ich hatte ja schon mit
üreiner Schweizerin zusammen ein Zelt gemietet. Ein junger
Mann hatte einen Platz frei in seinem Wagen für die
Reise nach Pellowstone. Ein Ehepaar hätte gern zur Ge-
sfllschaft ein junges Mädchen mit nach Chicago genommen.
Eratisbeförderung nach New Orleans gegen Mithilfe im
Lenken wünschte ein Student. Nichts Passendes für mich,
^ch gab selbst ein Inserat auf „Dame sucht Reisegelegenheit
nach Bosemite. Bezahlt Benzin und eigene Ausgaben".
Es kam eine nur zu höfliche Antwort von einem nicht
nrehr jungen Franzosen, dem Stil und der Schrift nach

Staubfreie Hutoftrasze am Columbia entlang.

zu schlichen. Es wäre ihm ein Vergnügen, eine Dame in
seinem Wagen mitzunehmen. Da er selbst nur zu seiner
Erholung reise, wolle er die Route einschlagen, die Ma-
dame am besten passe, und sich auch sonst ganz nach Ma-
dances Wünschen richten. Madame dankte! Ein anderer,
offenbar ein Farmer, der eine Frau suchte, besah einen
geräumigen Vierplätzer und ein grohes Zelt und meinte,
wenn ich noch ein oder zwei Freundinnen mitbringen wolle
(damit er die Auswahl habe?!), so könnte man zusammen ein
nettes Lagerleben im Nationalpark führen. Das Kochen
überlasse er den Damen,- dafür dürften wir dann unentgelt-
lich sein Zelt benützen, und für die Reise von Los Angeles
zum Park würde er auch nichts berechnen. So hatte ich es
nicht gemeint, und ich entschloh mich nach diesen Erfahrungen,
mich zu Fuh auf den Weg zu machen und mir die Reise-
gesellschaft unterwegs auszuwählen. Das Handköfferchen
schickte ich als Eilgut und kaufte mir einen kleinen ameri-
kanischen Nucksack. Inhalt: Kamm, Zahnbürste, Handtuch.
Seife, mein einziger Schlafanzug, 1 Paar Söckli, Mütze.
Mantel, Taschentücher, ein winziges Reisekissen (damit ich

nicht, wie weiland Jakob, mein Haupt auf einen Stein
legen müsse!), Messer, Taschenlampe. Camera und etwas
Proviant wie Brot, Butter, Käse, Tomaten, Obst. Der
Rucksack war voll und der Aluminium-Trinkbecher baumelte
am Riemen. Die Kleidung für die „Fuhtour" verlangte
einige Ueberlegung. Natürlich keine Strümpfe zu den be-

quemen Schuhen. Mit Strümpfen war ich für einige Zeit
fertig. An ihrer Stelle Söckchen, die die Knöchel bedeckten.

Die nur allzu kniefreien leinenen Kletterhosen kamen nicht
in Frage. Aber vielleicht die blitzblauen Overalls, die bis
an die Schuhe reichten und an denen ich mit soviel Liebe
gearbeitet hatte? Nein, auch diese nicht! Wenn man sich

such in Amerika gewöhnt ist, Frauen in Hosen bei der
Feld- und Gartenarbeit und beim Sport zu sehen, so hätte
doch mein Jungenanzug auf der Heerstrahe Autofahrer ab-
schrecken können, die mich andernfalls zum Mitfahren auf-
gefordert hätten. Und auf die Freundlichkeit solcher Leute
war ich doch auf meiner 630 Kilometer-Fuhtour angewiesen,
wenn ich Posemite vor Schluh der Saison erreichen wollte.
Also wählte ich ein einfaches, ärmelloses Waschkleid zu die-
sein Experiment. Ein leuchtend blauer Augenschirm vol-
lendete mein „Strahenkostüm".

Und nun los! Am Montag, punkt 12 Uhr, fuhr ich
mit der Vorortbahn nach San Fernando. Dort marschierte
ich in der Mittagshitze auf der glühenden Landstrahe durch
das Städtchen nordwärts. Das San Fernandotal ist be-
kannt für seine Hitze. Ueberhaupt ist die Gegend, die ich
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Cypifcbe nordkallfornlfdjc Eandftraf)e und Eandfcbaft-

3U burdjroanbern hatte, oiel wärmer als Bos Angeles, ba
fie burd) $öf)eri3üge oon Seeroinben abgefchloffen ift. £>igh»

mat) 99 hieff bie Bofung. Oiefe tabellofe Seerftraffe füftrt
oon bcr mo.ïifani)rf)crt ©ren3e burd) gans Kalifornien (ca.
800 ©leilen) unb burd) Oregon bis ©ortlanb uttb ift eine
ber beften in ben bereinigten Staaten. §igt)t»at) 99! ©Sas

für (Erinnerungen toeden biefe 3toei ©Sorte in mir! 3mmer
roieber fefjrte id) in ben folgenbett jtuei ©lonaten auf meinen
Kreu3» unb Querfabrten in ben pasififdjen Staaten 31t 99
3urüd, bis id) ihn im September in ©orttanb enbgültig
oerliejf, um mid) nad) Often 311 toeitben. — (Es toar mein
erfter ©erfud) im „§itch=£>ifing". Oiefe ©rt bes ©eifens
ift in ©mérita fetjr beliebt unter Stubenten unb anbern
unternehmenben jungen Beuten. 3d) tjabe in ©ofemite einen
jungen Oeutfdjen mit flammenbrotem ôaarfdjopf fennen ge»

lernt, ber auf biefe ©Seife oon ©ero ©ort nad) Kalifornien
gefommen roar (5000 Kilometer fluftlinie). 3m ©raub
©anpon traf idj einen netten fleinen ©nglänbcr, ber bie
fämtlidjen ©ationalparfs bes ©Seftens „machte". (Er roollte
mid) animieren, mittumachen. Ood) roar id) bamals trod)
nid)t fo roeit amerifanifiert, um mid) innert 5 ©linuten 311

einem foldjen Schritt aus ber ©ürgerlidjfeit l)iitaus ins
©agabuiibentum entfdjliefjen 311 tonnen. Dann finb ba bie
oielen ©elegenheitsarbeiter, bie ooriibergehenb auf $ar»
tuen unb Obftplantagen eingeteilt roerben. ©3enn fie ent»

laffen roerben, ftellert fie fid) mit ihrem Stöfferdjen an bie
Straffe unb bitten ©utofahrer, fie mit3unel)men an einen

Ort, roo bie (Ernte itod) nicbt oorbei ift unb nod) ©rbeits!»
frafte gebraudjt roerben. 3d) babe ba gan3 übel ausfebenbe
Kerle an ber Straffe getroffen, bei beren ©nbtid fid) fein
©utomobilift befinnen muffte, ob er anhalten wolle! 3d)
batte mir ©atcrsfielb, 200 Kilometer nörblid) oon Kos ©n»

geles als ©eifc3iel bes erften Sages gefetjt. ©leid) außerhalb
oott San fternanbo bielt ein mit ©tafchinen belabener fiaft»
roageit. Ob id) mitfahren roolle, 3roar nur 10 Kilometer
roeit, aber id) hätte bann nidjt ben fteilen ©erg hinauf 31t

geben. Oer ©erg roar allerbings febr fteil. Unb als bann
bie ©lafdjine mit ber fdjroeren Babung in ber ©tittagshibe
bes 3ulitages langfam bergauf leuchte, rourbe ber ©totor
fo beife, bafj meine fonnoerbrannten ©eine Qualen aus»
ftanben. bud) bettt Beutet rourbe es offenbar 311 oiel. (Er

lief) feine fdjroer beftiefeltcn ©.ctremitäten 31a Binfen aus
bem ©Sagen hängen, ich meine blaubcfodten Sfiifje 3ur
©echten. So fuhren wir elegant bergan, ©in ©hotograph
roar leiber nicht jur Stelle, bis es roieber abwärts ging,
febte er mid) ab; id) fdjentte ihm eine ©irne unb 30g per»

gniigt weiter, ©s roar febön, feine ©lie»
ber roieber ein biffdjen 31t ftreden. ©alb
tub mid) roieber einer ein. ©r roollte
am gleidjen Sage Oelano, nod) 50
Kilometer nörblicljer als ©atcrsfielb,
erreichen. Oas roar günftig für mid).
Oiesmal beftanb bie Babung aus 150
leeren Obftfiftdjen. Oer SOtann fuhr jebc
©Joche breimal nad) Bos ©ngeles mit
©telonen. jjür jeben Sransport fliege
er 50 Oollar, müffe aber für feine ©er»
pflegung unb alle busgaben feines
Srucfs felbft auffommen, erzählte er.
©Sie froh roar id), mit jemanbem 311

fahren, ber biefe Strede genau tonnte.
Oenn bie ,,©ibge=©oute" ift eine ge»

föhrliche ©ergftrafje, bie auf einer Bänge
oon etwa 80 Kilometer in unenblitben,
fteilen ©Sinbungen auf unb ab führt,
ober bann roieber auf bem ©rat mit
roenigen 3fuf) sroifdjen fid) unb beut ©b=
gruitb. 3d) berounberte bie Sidjerbeit,
mit ber mein neuer fÇrcuub bie hals»
breeberifeben Kuroett nahm, unb ba ich

mid) uid)t fürchtete, hatte id) auch einen ©euuf) oott ber
Sïabrt. ©s hcrrfdjte nid)t oiel ©erfebr auf biefer Strede.
Oie ©utomobiliften 3ief)en offenbar bie öftlidje Strafe burd)
bie ©Süfte mit Umgebung bes ©ebirges oor. B>ie unb ba
begegneten uns anbete fiaftroagen, ober es flifete ein fleiner
Sportwagen mit 3ioei halbroiichfigen 3ungen oorbei. ©b
unb 311 gab jemanb, ber uns überholte, meinem Führer ein
Keidjen: ©3ir hatten Kiftdjett oerloren. ©s gab einen Salt.
©Sir fud)ten bie Kiftdieit auf ber Straffe 3ufammen unb mit
oereinten Kräften padten wir fie roieber auf unb banben
fie feft. Oas war eine luftige ©broedjflung. ©leih ©Sobttäter
war offenbar fpanifdjer ©bftammung; er fpradj geläufig
englifd), bod) mit einem ©f3ent. ©So id) her fei. Schwei)
unb Sdjroeben (Swiff unb Sroebifh) roar für ihn basfelbe.
©leinen Seruf unb ob ich oerheiratet fei, roollte er roiffen.
3n ©mérita ift es nämlich nicht iiblid), bas ©b3eid)en bes
©heftanbes am Singer 3ur Schau 311 tragen! ©ber oerlobt?
Oa id) nicht rouffte, roo bie Sadje hinaus wollte unb aud)
gemerft hatte, bafe id) ihm gleid) am ©nfang gut gefallen
hatte, bejahte id) biefe lebte Sange, ©an,) ohne werteres gab
er mir nad) biefem 3nterrogatoire feine Bebensgefd)id)te 3üm
beften. ©r war oerheiratet. „Oa hätte ich ja nidjt 311

fdjroinbelu brauchen", bad)te id). ,,©ber fehl" ungltidlid) oer»
heiratet", geftanb er. „Ood) gut, baf) id) fagte, id) fei
fd)on oerlobt!" Seine j$rau roolle immer 311m San) ober
ins Kino unb habe feine ftreube an ber ©atur, roährenb
er gern mal für ein paar Sage an einem ©ad) im ©Salbe
fein *3elt auffdjlage uttb fifcbcit gehe. Oer gute ©tarnt
bauerte mid), ©r war roirflid) fo nett, fo freunblid) unb
anftänbig. Um 4 Uhr rourbe Salt gemadjt bei einem ©erg»
hotel, unb er lub mid) 311 Kaffee unb Kudjen ein. Konnte
er fdjon, er mit 150 Oollar ©Sodjenlohn, einem ©tübel,
bas mit weniger als 150 Oollar 3roei ©tonate leben unb
bis ©bicago reifen roollte. ©itblid) tarnen wir in bie ©bette
hinunter, fuhren in ber Ounfelbeit burd) bas he'll erleuchtete
©atcrsfielb unb erreichten abenbs 9 Uhr Oelano. Oaittbar
brüefte id) bem Spanier 311m ©bfdjieb bie ©echte, ©r war
am 3iele uttb roünfdjte mir ffiliid für ben folgenben Sag.

©m Oienstag morgen, geftärft burd) ein ed)t ameri»
fanifdjes Srriihftüd Obft, Haferbrei, ©ier, Sped, ©utter»
brot, See — ber einigen richtigen ©lahheit sroifdjett Bos
©ngeles unb ©ofemite, 30g ich roieber los. Kaum aus bem
Stäbtdjeu raus, bog ein prähiftorifeber 5orb in bie ôeer»
ftrafje ein. Oer mittelalterliche ©tann am Steuer mit ber
Flinte neben fid) anerbot fiel), mich nad) Sulare, eine Strede
001t 55 Kilometer, mit3unehmen. Oic Sliitte warf er auf

522 QlL Lotten Iflr. 33

Epische norclkällfornische Lanclstrstze unä Lsnàschsft.

zu durchwandern hatte, viel wärmer als Los Angeles, da
sie durch Höhenzüge von Seewinden abgeschlossen ist. High-
wan 99 hieß die Losung. Diese tadellose Heerstraße führt
von der mexikanischen Grenze durch ganz Kalifornien sca.
300 Meilen) und durch Oregon bis Portland rind ist eine
der besten in den Vereinigten Staaten. Highway 99! Was
für Erinnerungen wecken diese zwei Worte in mir! Immer
wieder kehrte ich in den folgenden zwei Monaten auf meinen
Kreuz- und Querfahrten in den pazifischen Staaten zu 99
zurück, bis ich ihn im September in Portland endgültig
verlieh, um mich nach Osten zu wenden. — Es war mein
erster Versuch im „Hitch-Hiking". Diese Art des Reifens
ist in Amerika sehr beliebt unter Studenten und andern
unternehmenden jungen Leuten. Ich habe in Vosemite einen
jungen Deutschen mit flammendrotem Haarschopf kennen ge-
lernt, der auf diese Weise von New Vork nach Kalifornien
gekommen war s5999 Kilometer Luftlinie). Im Grand
Canyon traf ich einen netten kleinen Engländer, der die
sämtlichen Nationalparks des Westens ..machte". Er wollte
mich animieren, mitzumachen. Doch war ich damals noch
nicht so weit amerikanisiert, um mich innert 5 Minuten zu
einem solchen Schritt aus der Bürgerlichkeit hinaus ins
Vagabundentum entschließen zu können. Dann sind da die
vielen Gelegenheitsarbeiter, die vorübergehend auf Far-
men und Obstplantagen eingestellt werden. Wenn sie ent-
lassen werden, stellen sie sich mit ihrem Köfferchen an die
Straße und bitten Autofahrer, sie mitzunehmen an einen

Ort. wo die Ernte noch nicht vorbei ist und noch Arbeitsî-
kräfte gebraucht werden. Ich habe da ganz übel aussehende
Kerle an der Straße getroffen, bei deren Anblick sich kein

Automobilist besinnen mußte, ob er anhalten wolle! ^ Ich
hatte mir Bakersfield, 299 Kilometer nördlich von Los An-
geles als Reiseziel des ersten Tages gesetzt. Gleich außerhalb
von San Fernando hielt ein mit Maschinen beladener Last-
wagen. Ob ich mitfahren wolle, zwar nur 19 Kilometer
weit, aber ich hätte dann nicht den steilen Berg hinauf zu
gehen. Der Berg war allerdings sehr steil. Und als dann
die Maschine mit der schweren Ladung in der Mittagshitze
des Julitages langsam bergauf keuchte, wurde der Motor
so heiß, daß meine sonnverbrannten Beine Qualen aus-
standen. Auch dem Lenker wurde es offenbar zu viel. Er
ließ seine schwer bestiefelten Extremitäten zur Linken aus
dem Wagen hängen, ich meine blaubesockten Füße zur
Rechten. So fuhren wir elegant bergan. Ein Photograph
war leider nicht zur Stelle. Als es wieder abwärts ging,
setzte er mich ab! ich schenkte ihm eine Birne und zog ver-

gnügt weiter. Es war schön, seine Glie-
der wieder ein bißchen zu strecken. Bald
lud mich wieder einer ein. Er wollte
am gleichen Tage Delano, noch 59
Kilometer nördlicher als Bakersfield,
erreichen. Das war günstig für mich.
Diesmal bestand die Ladung aus 159
leeren Obstkistchen. Der Mann fuhr jede
Woche dreimal nach Los Angeles mit
Melonen. Für jeden Transport kriege
er 59 Dollar, müsse aber für seine Ver-
pflegung und alle Ausgaben seines
Trucks selbst aufkommen, erzählte er.
Wie froh war ich, mit jemandem zu
fahren, der diese Strecke genau kannte.
Denn die „Ridge-Route" ist eine ge-
fährliche Bergstraße, die auf einer Länge
von etwa 39 Kilometer in unendlichen,
steilen Windungen auf und ab führt,
oder dann wieder auf dem Grat mit
wenigen Fuß zwischen sich und den: Ab-
gründ. Ich bewunderte die Sicherheit,
mit der mein neuer Freund die hals-
brecherischen Kurven nahm, und da ich

mich nicht fürchtete, hatte ich auch einen Genuß von der
Fahrt. Es herrschte nicht viel Verkehr auf dieser Strecke.
Die Automobilisten ziehen offenbar die östliche Straße durch
die Wüste mit Umgehung des Gebirges vor. Hie und da
begegneten uns andere Lastwagen, oder es flitzte ein kleiner
Sportwagen mit zwei halbwüchsigen Jungen vorbei. Ab
und zu gab jemand, der uns überholte, meinem Führer ein
Zeichen: Wir hatten Kistchen verloren. Es gab einen Halt.
Wir suchten die Kistchen auf der Straße zusammen und mit
vereinten Kräften packten wir sie wieder auf und banden
sie fest. Das war eine lustige Abwechslung. Mein Wohltäter
war offenbar spanischer Abstammung! er sprach geläufig
englisch, doch mit einem Akzent. Wo ich her sei. Schweiz
und Schweden (Swiß und Swedish) war für ihn dasselbe.
Meinen Beruf und ob ich verheiratet sei, wollte er wissen.
In Amerika ist es nämlich nicht üblich, das Abzeichen des
Ehestandes am Finger zur Schau zu tragen! Aber verlobt?
Da ich nicht wußte, wo die Sache hinaus wollte und auch
gemerkt hatte, daß ich ihm gleich am Anfang gut gefallen
hatte, bejahte ich diese letzte Frage. Ganz ohne weiteres gab
er mir nach diesem Interrogatoire seine Lebensgeschichte zum
besten. Er war verheiratet. „Da hätte ich ja nicht zu
schwindeln brauchen", dachte ich. „Aber sehr unglücklich ver-
heiratet", gestand er. „Doch gut, daß ich sagte, ich sei

schon verlobt!" Seine Frau wolle immer zum Tanz oder
ins Kino und habe keine Freude an der Natur, während
er gern mal für ein paar Tage an einem Bach im Walde
sein Zelt aufschlage und fischen gehe. Der gute Mann
dauerte mich. Er war wirklich so nett, so freundlich und
anständig. Um 4 Uhr wurde Halt gemacht bei einem Berg-
Hotel, und er lud mich zu Kaffee und Kuchen ein. Konnte
er schon, er mit 159 Dollar Wochenlohn, einem Mädel,
das mit weniger als 159 Dollar zwei Monate leben und
bis Chicago reisen wollte. Endlich kamen wir in die Ebene
hinunter, fuhren in der Dunkelheit durch das hell erleuchtete
Bakersfield und erreichten abends 9 Uhr Delano. Dankbar
drückte ich dem Spanier zum Abschied die Rechte. Er war
am Ziele und wünschte mir Glück für den folgenden Tag.

Am Dienstag morgen, gestärkt durch ein echt ameri-
konisches Frühstück Obst, Haferbrei. Eier, Speck, Butter-
brot, Tee der einzigen richtigen Mahlzeit zwischen Los
Angeles und Bosemite, zog ich wieder los. Kaum aus dem
Städtchen raus, bog ein prähistorischer Ford in die Heer-
straße ein. Der mittelalterliche Mann am Steuer mit der
Flinte neben sich anerbot sich, mich nach Tulare, eine Strecke

von 55 Kilometer, mitzunehmen. Die Flinte warf er auf
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ben Slüdfitz, fo bah id) mid) neben if)ti fetzen tonnte, wegen
ber Unterhaltung. 3it ben Bergen bei Dulare botte er

Serben, bie oon Berglöroen heimgefucht rourben. Diefen
wollte er mit feiner iDSaffe auf ben Leib rüden. Orr mar
farmer, batte aber oiele geiftige 3ntereffen unb fanb für
biefe offenbar triebt oiel Berftänbnis bei feinen Befannten.
3n iiingertt 3abren Brebiger einer Sefte, oertiefte er fid)

iebt Tttcbr in bie Staturwiffenfdjaftcn, bauptfädjlid) ffieologie.

Die amerifanifdjen Unioerfitäten, ertlärte er mir, feien
bie 3ielfcbcibe bes europäifdjen Spottes. Diefes ftimmt
ia niebt; aber, toie mancher Slutobibaft unb Dilettant, mar
er fd)Ied)t 311 fpredjen auf bie offiziellen Vertreter unb Stätten
ber ©elehrfamfeit, uitb id) tonnte mir gut oorftellen, bah
ein ©eologe feine 3been über bie ©ntftefjung unb ©nt»

midlung bes SBeltalls belädjclt haben mürbe. SOtir traute er

mehr Berftänbnis au; er habe gleich gemertt, baf) er es

mit einer gebilbeten ©uropöerin 311 tun habe, nicht mit bem

33robntt einer amerifanifdjen Unioerfität. Statiirlidj muhte
bie fer SUÎann ben Unterfd)icb oon Sroif3 unb Smebifh!
Um 10 Uhr erreichten mir unter fo gebilbeten ©efprädjen
Dulare.

SJteine anfängliche Sdjüdjternljeit hotte id) inzmifdjen
oerloren unb mah mit fpetulatioen Bliden iebes fid) näfjernbe
Siuto. Der gorb bort, SJtobell 1928, tarn mohl toum in
Stage, ©r gehörte offenbar einem SJtann, ber bie ge»

reinigten LIeibcr aus ber d)emifd)cn gabrif 311 oertragen
hatte, ©in Sln3ug am Bügel hing ia hinten im SBagen.

^od) fiehc ba: er hielt unb ich fah auch fdjon brin, unb
im 80 3iIomcter=Dempo mürben bie 170 Kilometer bis
SJterceb zurüdgelegt. ©r mar Seilsarmee»Dffi3icr, reifte in
3ioil an eine Beerbigung. Den guten fd)roar3en Slnzug hatte
er am Bügel hängen, rneil er fo weniger 3ertnittert werbe
als im 3öfferchen. 3mmer praftifd)! Slud) er er3ät)lte mir
angefragt feine Lebensgefdjidjtc unb gamilien» unb Sin»
ftellungs» unb Befolbungsoerfjältniffe. 3n ber Beziehung
TOttb id) bie Slmerifaner äufjerft offenherzig. ©s tourbe
tuieber fehr heif). 3d) muhte nur ftaunen, toie energifd)
unb ficher ber Btann brauf los fuhr, trobbent er feit mor»
gens 2 Uhr oon Los Angeles unterwegs mar. Die Strohe
mar fdjnurgerabe unb fehr gut, menu aud) ber Slfpljalt oor
Sibe glänzte. Sie führte burd) mohlhabenbe Ortfdjaften,
burd) eine frud)tbare ©egeitb, an ©etreibefelbern unb £>bft=
Plantagen oorbei, mo gerabc ©rnte mar. 3it einer iloit»
feroenfabrif rourbe mit Sodjbrud gearbeitet unb ber Duft
ber frifd) getodjten Slprifofett ftrömte aus allen genftern.
SBir fuhren an SIrbeitslofen oorbei, bie gerne mitgefahren
mären, ©ine tüten g e SJteritaner mar untermegs. Diefe gelb»
braunen SJtenfdjcn mit ben ausbrudslofeit ©efid)tent unter
ben breitranbigen Sitten tommen im Frühjahr oon SJterifo
unb fudjen Arbeit auf ben garntcn. 3n Sübtalifontien
fangen fie an unb arbeiten fid) burd) oon einem ©mtcfclb
lum anbern immer meiter nach Storben. 3hre gamilien
nehmen fie überall hin mit. Sin mas für alten, baufälligen
Marren finb mir ba oorbeigefommen, welche bie Benennung
5luto nidjt mehr oerbienten. Slm Steuer ber Stater, neben
ihm bie SJtutter, bie beiben 3üngften auf bent Sdjoh; hinten
bunt burdjeinanber bie gröhern Linber unb ber gefamte
..Sausrat": Biffen, SJtatrahen, SBäfdje, Börbc mit ffie»
nhirr. Sllles erinnerte ftarf an unfere Beffelflidcr. Die
-Wcxifaner finb fehr anfprudjslos; fie arbeiten für meniger

als bie SBeihen, oertragen bie Sihe gut bei ber Selb»
arbeit unb glauben nicht an ben Sld)tftunbentag.

3n SJterceb bummelte id) ein Stünbdjen in ber Stabt
beturn. 3n biefer ©emüfe» unb Obftgegenb mar alles fo
furchtbar billig, bah id) im ffiebanfen an bie Streife im
itationalparf mid) mit Lebensmitteln oerfat). Sier zweigt
bie Strohe nad) Storboften ab 3unt Bofemitetal. Dod) fobalb
•d) mich 00m Sigbwat) 99 abgeroanbt, fing es mit ber Be»
förberung gan3 ernftlidj an 311 happent. 33iele Sluto fauften
oorbei, alle mit bem gleidjen S?eife3iel, nad) Sfofemite, beut
..<SpieIpIab ber Station"; alle in groher ©ile, urtt fid) mög»

lidjft nod) oor ber Duntelheit häuslid) einzurichten auf bent
Lagerplatz, alle gleid) ooll bepadt mit SJtenfdjen, Selten,
Stiffen, Deden, Stiften; mo am SBagen etwas angebunbeit
ober hingehängt roerben tonnte, hing aber aud) irgeitb ein
ffiegeitftanb. Stuf bem Dach bes Slutos, flach ausgebreitet
liegen eine ober mehrere SJtatrahen, bebedt mit einer 3elt=
bahn, beren ©nben luftig im SBinbe flattern. Sinten am
SBagen eine Stifte mit greffage, auf ber ein Betrolljerb
thront. Die beiben Drittbretter mit Suitcafes befetzt. Stir»
genbs ein nod) fo befdjeibenes Btät)d)en für bie arme, tieine
grembe, bie einfam unb alleine mit bem ©emiifepafet un»
term STrm unb bem oollgeftopftcn Studfad bahinfdjrejtet.
©inmal nahm ntid) ein Slrbeiter, ber in bie Blantagen ber
Del fütonte Stonferoenfabrit zum Bfirfidjpfliiden ging, ein
Stüd meit mit. Dann manberte id) mieber in ber Sitze
auf ber geraben Strohe; bie gelben, ausgetrodneten SBiefen
311 beiben Seiten boten einen troftlofen Stnblid. 3d) oer»
fuchte aus3tired)nen, mie meit es mohl bis 3ur nädjften 23cn-

3inftation fei, bie mir Unterfunft für bie 9tad)t gemährett
mürbe. Sticht alle 23en3inftationen finb für Beherbergung
oon Douriften eingerichtet. Unb im Bart wartete oielleidjt
jeht fchon meine unbetannte ©efäljrtin aus San grancisco
auf mid). Da, es naht mieber ein Stuto. SBer roagt ge»
minnt. SBas id) bis jeht nod) nie getan, tue id) jetzt: rafd)
menbe id) mich um unb gebe ein 3eid)ctt, unb fd)oit hält
ber SBagen neben mir. ©in einziger SJtann mittleren Stlters
fitzt in bem 3iemlid) neuen ©ffer unb freut fid) offenbar, ©e»

fellfdjaft 3u befommen für ben Sîeft ber Steife, ©r fährt in
ben Bart, mo aud) ich hin mill. Salleluja! Die lebten
hunbert Stilometer ber Steife oerliefen fehr angenehm. SStcin

©cfährte mar Strafjenarbeiter im Bart unb toar auf ber
Stüdfehr bafjin 0011 feinem Urlaub in Sacramento, mo er
fid) gerabe bas Stuto getauft hatte. 3e näher mir bem

Bart tarnen, umfo fd)öner unb fütfler mürbe es. S3ergauf,
bergab, burd) SBälber, bann att einem raufdjenben glufz
entlang, fteile gelsmänbc auf beiben Seiten. Die Luft
mar frifd) unb wür3ig, ba mir uns balb auf 1000 SJteter
Söbe befanben. ©in natürliches Dor oon 3toei haushohen
gelsblöden bilbet ben ©ingang 3um Stationalpart. Um
6 Uhr abenbs bes sroeiten SBanbertages mar id) an meinem
Steifesiel: 3elt 215, ©antp. 16. Die gait3e Steife roar mid)
auf 2.46 Dollar getoinmen! Der Stutobefiber oerabrebete
nod) ein Slenbe3=oous„ bas id) ihm natürlid) nicht abfd)Iagen
tonnte: am greitag abeitb bei ber Särenfiitterung. gür
meine greunbin merbe er nod) einen öernt mitbringen. Der
gute SJtann hatte nicht baran gebad)t, bah bei jeber Bären
fütterung etwa fedjshunbert Berfoiten zugegen finb, ferner:
bah mohl ber Blab, auf bem bie Bären mie auf einer
Bühne erfdjeinen, hell beleuchtet mirb, aber ber „3ufcbauer=
räum" in Duntel gehüllt ift. 3d) habe ihn nie mieber
gefehen. L. G.T.

~

5)cr golberte $of ont $Benbelfee.
(Durd) bas Ölürbetal nad) Spic3.)

Bon © 1). B e a u i 0 n.

Stuf leifen Sohlen, was bei fd)iuergenagclten Berg»
fdjuben immer mit einigen Sdjwierigfeiten oerbunben ift,
finb mir bie Drcppen hiuuntergefdjlidjen in ben fühlen,
flaren SJtorgen hinaus, unb finb in bas lieblidje ©iirbctal
hinauf in bie gerien, in bie grciljeit gefahren! Sitte Be»
tonnte gudeu zum SBagenfenfter hineilt: Sdjloh Stümligen,
Burgiftein, ©urnigel, Stodljorn, ber blaue ôimmel, unb
bort ftefjt im hellen Sonnenfd)eitt fdjon bas Dhuner Sd)loh,
bas cinft unfern )Öer3ogen 0011 3ähriitgen gehörte, ©in
herziges SJtiniaturbainpffd)iff führt uns am Äleifthäusdjen
unb an ber Sdjabau oorbei in ben grünfdjimmemben, leidjt»
bewegten See hinaus. Sdjon liegt Scher3ligen meit hinter
uns, bas nid)t nur im 11. unb 12. 3ahrhunbert ein be»

rühmter SBallfahrtsort mar; oor einigen 3a'hren, als ber
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den Rücksitz, so dah ich mich neben ihn setzen konnte, wegen
der Unterhaltung. In den Bergen bei Tulare hatte er

Herden, die von Berglöwen heimgesucht wurden. Diesen
wollte er mit seiner Waffe auf den Leib rücken. Er war
Farmer, hatte aber viele gesttige Interessen und fand für
diese offenbar nicht viel Verständnis bei seinen Bekannten.
In jüngern Jahren Prediger einer Sekte, vertiefte er sich

jetzt mehr in die Naturwissenschaften, hauptsächlich Geologie.

Die amerikanischen Universitäten, erklärte er mir. seien

die Zielscheibe des europäischen Spottes. Dieses stimmt
ja nicht: aber, wie mancher Autodidakt und Dilettant, war
er schlecht zu sprechen auf die offiziellen Vertreter und Stätten
der Gelehrsamkeit, und ich konnte mir gut vorstellen, dah
ein Geologe seine Ideen über die Entstehung und Ent-
Wicklung des Weltalls belächelt haben würde. Mir traute er

mehr Verständnis zu: er habe gleich gemerkt, dah er es

mit einer gebildeten Europäerin zu tun habe, nicht mit dem

Produkt einer amerikanischen Universität. Natürlich wuhte
dieser Mann den Unterschied von Swih und Swedish!
Um 10 Uhr erreichten wir unter so gebildeten Gesprächen
Tulare.

Meine anfängliche Schüchternheit hatte ich inzwischen

verloren und mah mit spekulativen Blicken jedes sich nähernde
Auto. Der Ford dort. Modell 1928. kam wohl kaum in
Frage. Er gehörte offenbar einem Mann, der die ge-
reinigten Kleider aus der chemischen Fabrik zu vertragen
hatte. Ein Anzug am Bügel hing ja hinten im Wagen.
Doch siehe da: er hielt und ich sah auch schon drin, und
im 80 Kilometer-Tempo wurden die 170 Kilometer bis
Merced zurückgelegt. Er war Heilsarmee-Offizier, reiste in
Zivil an eine Beerdigung. Den guten schwarzen Anzug hatte
er am Bügel hängen, weil er so weniger zerknittert werde
"k G, Köfferchen. Immer praktisch! Auch er erzählte mir
ungefragt seine Lebensgeschichte und Familien- und An-
nellungs- und Vesoldungsverhältnisse. In der Beziehung
kund ich die Amerikaner äuherst offenherzig. Es wurde
wieder sehr heih. Ich muhte nur staunen, wie energisch
und sicher der Mann drauf los fuhr, trotzdem er seit mor-
gens 2 Uhr von Los Angeles unterwegs war. Die Strahe
war schnurgerade und sehr gut. wenn auch der Asphalt vor
Hitze glänzte. Sie führte durch wohlhabende Ortschaften,
durch eine fruchtbare Gegend, an Getreidefeldern und Obst-
plantagen vorbei, wo gerade Ernte war. In einer Kon-
servenfabrik wurde mit Hochdruck gearbeitet und der Duft
der frisch gekochten Aprikosen strömte aus allen Fenstern.
Wir fuhren an Arbeitslosen vorbei, die gerne mitgefahren
wären. Eine Menge Mexikaner war unterwegs. Diese gelb-
braunen Menschen mit den ausdruckslosen Gesichtern unter
den breitrandigen Hüten kommen im Frühjahr von Mexiko
und suchen Arbeit auf den Farmen. In Südkalifornien
fangen sie an und arbeiten sich durch von einem Erntefeld
Zum andern immer weiter nach Norden. Ihre Familien
»ehmen sie überall hin mit. An was für alten, baufälligen
Karren sind wir da vorbeigekommen, welche die Benennung
Auto nicht mehr verdienten. Am Steuer der Vater, neben
ihm die Mutter, die beiden Jüngsten auf dem Schoh: hiuten
bunt durcheinander die gröhern Kinder und der gesamte
..Hausrat": Kissen, Matratzen. Wäsche, Körbe mit Ke-
ichirr. Alles erinnerte stark an unsere Kesselflicker. Die
Mexikaner sind sehr anspruchslos: sie arbeiten für weniger
^vhn als die Weihen, vertragen die Hitze gut bei der Feld-
arbeit und glauben nicht an den Achtstundentag.

In Merced bummelte ich ein Stündchen in der Stadt
herum. In dieser Gemüse- und Obstgegend war alles so

furchtbar billig, dah ich im Gedanken an die Preise im
Rationalpark mich mit Lebensmitteln versah. Hier zweigt
die Strahe nach Nordosten ab zum Posemitetal. Doch sobald
>ch mich vom Highwan 99 abgewandt, fing es mit der Be-
förderung ganz ernstlich an zu happern. Viele Auto sausten
vorbei, alle mit dem gleichen Reiseziel, nach Posemite, dem
..Spielplatz der Nation": alle in groher Eile, um sich mög-

lichst noch vor der Dunkelheit häuslich einzurichten auf dem
Lagerplatz, alle gleich voll bepackt mit Menschen. Zelten,
Kissen, Decken, Kisten: wo am Wagen etwas angebunden
oder hingehängt werden konnte, hing aber auch irgend ein
Gegenstand. Auf dem Dach des Autos, flach ausgebreitet
liegen eine oder mehrere Matratzen, bedeckt mit einer Zelt-
bahn, deren Enden lustig im Winde flattern. Hinten am
Wagen eine Kiste mit Fressage, auf der ein Petrolherd
thront. Die beiden Trittbretter mit Suitcases besetzt. Nir-
gends ein noch so bescheidenes Plätzchen für die arme, kleine
Fremde, die einsam und alleine mit dem Gemüsepaket un-
terni Arm und dem vollgestopften Rucksack dahinschreitet.
Einmal nahm mich ein Arbeiter, der in die Plantagen der
Del Monte Konservenfabrik zum Pfirsichpflücken ging, ein
Stück weit mit. Dann wanderte ich wieder in der Hitze
auf der geraden Strahe: die gelben, ausgetrockneten Wiesen
zu beiden Seiten boten einen trostlosen Anblick. Ich ver-
suchte auszurechnen, wie weit es wohl bis zur nächsten Ben-
zinstation sei, die mir Unterkunft für die Nacht gewähren
würde. Nicht alle Benzinstationen sind für Beherbergung
von Touristen eingerichtet. Und im Park wartete vielleicht
jetzt schon meine unbekannte Gefährtin aus San Francisco
auf mich. Da, es naht wieder ein Auto. Wer wagt ge-
winnt. Was ich bis jetzt noch nie getan, tue ich jetzt: rasch
wende ich mich um und gebe ein Zeichen, und schon hält
der Wagen neben mir. Ein einziger Mann mittleren Alters
sitzt in dem ziemlich neuen Essex und freut sich offenbar, Ge-
sellschaft zu bekommen für den Rest der Reise. Er fährt in
den Park, wo auch ich hin will. Halleluja! Die letzten
hundert Kilometer der Reise verliefen sehr angenehm. Mein
Gefährte war Strahenarbeiter im Park und war auf der
Rückkehr dahin von seinem Urlaub in Sacramento, wo er
sich gerade das Auto gekauft hatte. Je näher wir dem

Park kamen, umso schöner und kühler wurde es. Bergauf,
bergab, durch Wälder, dann an einem rauschenden Fluh
entlang, steile Felswände auf beiden Seiten. Die Luft
war frisch und würzig, da wir uns bald auf 1000 Meter
Höhe befanden. Ein natürliches Tor von zwei haushohen
Felsblöcken bildet den Eingang zum Nationalpark. Um
6 Uhr abends des zweiten Wandertages war ich an meinem
Reiseziel: Zelt 215, Tamp. 10. Die ganze Reise war mich
auf 2.46 Dollar gekommen! Der Autobesitzer verabredete
noch ein Rendez-vous„ das ich ihm natürlich nicht abschlagen
konnte: am Freitag abend bei der Bärenfütterung. Für
meine Freundin werde er noch einen Herrn mitbringen. Der
gute Mann hatte nicht daran gedacht, dah bei jeder Bären
fütterung etwa sechshundert Personen zugegen sind, ferner:
dah wohl der Platz, auf dem die Bären wie auf einer
Bühne erscheinen, hell beleuchtet wird, aber der „Zuschauer-
räum" in Dunkel gehüllt ist. Ich habe ihn nie wieder
gesehen. L. O.L.
»»» »»»

Der goldene Hof am Wendelsee.
(Durch das Gürbetal nach Spiez.)

Von Eh. Beaujon.
Auf leisen Sohlen, was bei schwergenagelten Berg-

schuhen immer mit einigen Schwierigkeiten verbunden ist,
sind wir die Treppen hinuntergeschlichen in den kühlen,
klaren Morgen hinaus, und sind in das liebliche Gürbetal
hinauf in die Ferien, in die Freiheit gefahren! Alte Be-
kannte gucken zum Wagenfenster hinein: Schloh Rümligen,
Burgistein, Gurnigel, Stockhorn, der blaue Himmel, und
dort steht im hellen Sonnenschein schon das Thuner Schloh,
das einst unsern Herzogen von Zähringen gehörte. Ein
herziges Miniaturdampfschiff führt uns am Kleisthäuschen
und an der Schadau vorbei in den grünschimmernden, leicht-
bewegten See hinaus. Schon liegt Scherzligen weit hinter
uns, das nicht nur im 11. und 12. Jahrhundert ein be-
rühmter Wallfahrtsort war: vor einigen Jahren, als der
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